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und in den Reichtum christlichen 
Glaubens einführen?
Haben wir dafür die Antwort ge-
funden, dass wir unseren Kindern 
Gott nicht vorenthalten wollen, 
dann können wir mit unseren 
Überlegungen tiefer gehen.

Vertrauen
Manchen mag es gar nicht so leicht 
fallen, an das große Thema der 
Glaubensvermittlung unbefangen 
und leichtfüßig heranzugehen. 
Vielleicht, weil wir im eigenen El-
ternhaus keinen gelebten Glauben 
erfahren haben, oder weil wir unser 
Herz durch schmerzvolle Erfah-
rungen Gott verschlossen haben. 
Möglicherweise überfordert uns 

die Wesensbildung des heran-
wachsenden Menschen. Wie die 
moderne Psychologie weiß, findet 
die Bildung des Charakters und der 
Lebenseinstellung innerhalb der 
ersten sieben Lebensjahre statt. 
Danach gibt es nur noch eine soge-
nannte Feinjustierung. Das heißt 
zuerst Bildung, dann Schulung 
dessen, was schon vorhanden ist. 

Sich Fragen stellen
Angesichts dieser Tatsache stellen 
wir uns nun einige Fragen: Welche 
religiöse Gesinnung wollen wir von 
Anfang an in unsere Kinder hin-
einlegen? Wollen wir Gott für sie 
lebendig erfahrbar machen, und sie 
an unserer Hand in die Schönheit 

Kinder sind eine Gabe und 
deshalb auch eine Aufgabe. Wird 
ein Kind geboren, geht es nicht nur 
darum, es äußerlich zu pflegen, 
sondern vor allem um innere 
Pflege. Das Verhältnis zwischen 
Mutter und Kind ist das intimste 
und innigste. Die vielen Küsse und 
zart gehauchten Worte der Liebe 
füllen das unstillbare Bedürfnis des 
Neugeborenen nach Geborgenheit 
und Sicherheit. So keimt im Herzen 
des Kindes die erste Liebe zu seiner 
Mutter. Still und zart tragen beide 
diese Liebe in sich, wie ein helles 
Licht. 

Zuerst Bildung dann Schulung
Diese Liebe ist die Grundlage für 

HERZENSBILDUNG

Von, mit und zu Gott hin

“Ich habe gerade die Nachricht erhalten, dass das Baby 
unserer Freunde einen Unfall hatte. Die Bremse des Kin-
derwagens hatte sich gelöst und ist mit dem Baby in einen 
Bach gestürzt. Erschüttert und besorgt teile ich dies meinen 
Kindern mit. “Wir müssen für ihn beten!” war die sofortige 
Reaktion. Kurz darauf saßen wir alle rund um den Esstisch, 
in dessen Mitte die “Schule-der-Liebe”-Kerze brannte. Sehr 
ergriffen stellte ich fest, mit welcher inneren Überzeugung 
und mit welch festem Glauben nun gemeinsam für das kleine 
Baby gebetet wurde.”

TEXT: Manuela Fletschberger

Glaubenserziehung



Sonne im Haus © Ausgabe 02/19 

aber lediglich der Gedanke daran. 
Für all diese Zweifel gibt es jedoch 
eine gute Nachricht: Wir dürfen 
ganz darauf vertrauen, dass Gott 
in unsere mütterlichen Hände eine 
ungeheure Gestaltungskraft gelegt 
hat und in unser Herz genau jene 
Begabungen, die wir zur Erzie-
hung und Führung unserer Kinder 
brauchen. Weil Gott uns Müttern 
die Schlüssel zum Herzen unserer 
Kinder gegeben hat, können wir 
aufschließen, was anderen ver-
schlossen bleibt. 

„Der Glaube ist ein helles 
Licht. Mit ihm sehen wir unse-
ren Weg zum Himmel besser.“ 

(J. H. Newman)

Welch ein Glück, 
glauben zu können, 

dass Gott mich 
liebt!

 Hermann Heinrich Grafe

In die Herzen unserer Kinder den 
Himmel zu pflanzen ist eine zen-
trale Aufgabe. Deshalb brauchen 
wir viele Samenkörner in unserer 
Hand, um diese in das Erdreich der 
kindlichen Herzen zu säen. 

Brennen, um zu entzünden
Im Erkennen, dass unsere Kinder 
uns von Gott anvertraut wurden, 
liegt eine erste entscheidende 
Grundlage der Glaubenserzie-
hung. Das Herz immer wieder aus 
Dankbarkeit zu Gott zu erheben ist 
etwas, das uns Mütter stärkt und 
auf den richtigen Weg führt. Ein 
Wort des Hl. Augustinus möge hier 
erwähnt sein: „In dir muss bren-
nen, was du in anderen entzünden 

willst!“ Wir können nichts weiter-
geben, was wir selbst nicht haben. 
Wir können ohne Samenkörner 
keine „Himmelsblumen“ pflanzen, 
und von einem Apfelbaum, der 
keine Früchte trägt, können unsere 
Kinder nichts ernten. Göttliche 
Dinge können wir durch einen 
lebendigen Glauben und eine 
lebendige Beziehung zu Jesus wei-
tergeben. Dadurch werden wir für 
unsere Kinder zu einem lebendigen 
Vorbild. Nähren wir unseren eige-
nen Glauben ganz bewusst, damit 
wir das Licht des Glaubens an 
unsere Kinder und dadurch an die 
folgenden Generationen weiterge-
ben können. 
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Anregungen zur Vertiefung des 
eigenen Glaubens 
• Lesen und Studium der Bibel (zum Beispiel Dr. Gerhard  
  Viehauser – online Bibelakademie). 
• Empfang der Sakramente. 
• Gebetskreise, Mothers Prayers Runden oder gute online 
Vorträge, wie zum Beispiel von Johannes Hartl – „Eltern 
nach dem Herzen Gottes“, können dazu beitragen. 
Auch Bücher können gute Hilfestellungen anbieten. So zum 
Beispiel das Buch von Reinhold Ortner „Liebe schenken – 
Religiöse Erziehung in Theorie und Praxis“ oder von Maria 
Prügl „Familien Feiern das Kirchenjahr“. 

Eine gute Möglichkeit, um das eigene Glaubensfeuer (neu) 
zu entzünden, sind Glaubenskurse, wie sie zum Beispiel 
von „Alpha“ angeboten werden, das Jungfamilientreffen in 
Pöllau, KISI -Kids Wochenenden oder der Besuch der Salz-
burger Familienakademie. Weiters gibt es inzwischen große 
Glaubens- beziehungsweise  Worship Festivals bei denen 
man Kirche völlig neu kennenlernen kann (Pfingstfest in 
Salzburg, MEHR Konferenz Augsburg, Hillsong Worship).

Es ist auch sehr hifreich mit Familien und Freunden, die die 
gleichen Werte vertreten wie Sie, unterwegs zu sein. Dadurch 
unterstützt und begleitet man sich gegenseitig. Kennen Kin-
der andere Familien, die am selben Weg sind, fällt Glaubens-
vermittlung viel leichter.


